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13. Jahegang. | 1. Medry 1916. | ilr. 6.
“" Der SEad)brucf unierer Dugma[arttfel tft nur unter Dueﬂmangabe geﬁattet ‘—”

Was ift bis jeht im Ebutgau fﬁr die Hriegsnotunter-
ftitung getan worden und was fann eventuell in Fu-
funft nodh getan werden?

Bon Piarver Ctter in Felben, THhuvgau.

(Sdlufp.)

Yudy von Gejchaftsinhabern wurde fitr die Linderung der Kriegdnot man-
des getan. So berichtete nur die Lettung der Sammgarnipinneret Bitrglen
folgendes: '

STreitnuniern Dienjten ftehenden Webhrmanner erhalten
wahrend ihrer Abweienbhert beim Dienjte der Landezverteidigung folgende Un-
terjtitgung:

a) 50 % ibres gewdbhnlichen Tages-Lerdienites, jofern fein anderez Fami-
lienglied einen tagliden Lerdienit hat; oder jofern der LWehrmann nicht einen
Criwerd auBerhald des Gejchaftes hat. Marimale CEntjdhadigung ver Tag
5 &r. (plus Wobhnung), Vergittung fiir Kinder inbegriffen.

b) 35 Y% bdes gemwohnlidhen Tages-Lerdienjted, wenn ein andered. Familien-
glied einen tdglichen Verdienit hat.

c) 25 % bdes gemwohnlichen Tages-Lerdienjtes, wenn mebr ald ein andered
Samilienglied einen tdglichen Verdienft hat.

d) 30 Rappen taglich fiir jeded nidht erwerbsfabhige Kind eined vorge-
nannten Wehrmannes.

Jnoallen dent Fallen a, b, ¢, d erlaffen vir den tn unjern Haujern zur
WMiete wobnenden Webrmdannern die Bahlung ded Mietzinjed wdabhrend bder
Daver threr Abwejenheit im Dienjte der Landesverteidigung.

Qetne Unterjtiitung fonnen wir jolden Familien von Wehrmdan-
nern gemabren, die 1nterftitbungen von Staat und Gemeinden annehmen, indem
{pir dabet bon dem Grundiat ausdgeben, dak bet joldher Gelegenheit ein Profit
itber den gemwshnlichen Verdienft hinaus nidit gemadt werden joll.
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Nuslandijde verhetratete Wehrmanner, die zu bden
Armeen threr Lander einruden nuijjen, und dite eine Fantilic hHier zuritdlaffen,
crbalten dte namliche Unterftitbung, big die Unterjtiiung der betveffenden
Staaten Hrer emntrifft, und bid man wei, wie hod) jid) dieje UnterjtiiBung jtellt.”

b aud) andere Firmen i dhnlicher Weije ithre Arbeiter unterftiten, it
mir nicht genau befannt. Jch glaube es annebmen zu dirfen, dody jtehen nur
feine Babhlen hieritber zur Verfiugung.

Sdywerer 1jt's, die redhte Antwort ju geben auf den weiten ITeil unjerer
drage: Was joll event. nod) getan werden? Wandye mogen es fiir unnotige Jeit-
verjchivenduiig halten, dariiber viele Worte ju verlicren. Denn jie jagen: Eine rich-
tige Beantwortung fonnte nur erfolgen, wenn wir jept jcdhon wiiten, wie jidy die
wirtichaftlidhen BVerhaltnifje infolge ded Krieges weiter gejtalten werden. Dad
vernmag aber gegentvdartig niemand zu errvaten, vielleicht aud) nidht einmmal zu
abnen. Ueberrajdningen {ind nicht auzgejchlojjen. Vielleicht mwird nad) dem Frie-
pensidylup ein neuer Aufidhioung 1 CEriwerbsleben eintreten, wie viele gemad
fritherer €rfahrungen nad) beendigten Kriegen hofjen: vielleidht aber wird bdic
ot grofer werden, alg fie jeBt wahrend des Krieges ijt. Nun, 1d) will in feiner
Weife den Propheten ipielen und darum aud)y nicht LerhaltungdmaBregeln
fordern, die zufiinftige Lerhaltniffe zur Loraugjetung bhaben, mwie id) fie mir
perionlid) borjtelle, wie fie aber vielleiht in Wirtlichteit gar nidyt eintreten. €2
handelt jidy fiir ung nur darunt, die gegenwartige Kage g Auge zu fajfen und
au priifen, ob in unjerem Kanton big jeft i geniigender und richtiger Weije fiir
die Hebung ded Notftanded gejorgt worden jei. Daz Rejultat diejer Priifung
wird ung dann Winfe geben, wad wir in Bufunijt aleidh maden diirfen wie bis
jet und mwad wir event. anderd einrichten nuiffen,

Jtad) meiner Auffafiung ift fitr die Hebung dez Viotitandes genug getan
worden, bielleicht mandmal jogar zu viel. Jcy habe den Cindrud befommen, dah
oft, namentlich anfanglich, 3u viel LWejens gemacht wurde mit der Not, und ich
habe jetst nody die Ueberzeugung, dap inir gut taten, zuriidhaltender Fu fein mit
unjern Hiilfaaftionen und unjere Krafte 3u rejerbieren fiir Seiten, da Ivir fie
vielleidht notiger hatten als jest. Aus den Erhebungen ging auc) hervor, daf den
Somnter itber nirgends von einent Jtotjtand gejbrochen werden fonnte. Die Fiir-
jorgefommijfionen ftellten aud) ihre Tatigfeit ein. Gegenivartiq hat es den An:
jchein, alg babe aucdy der Winter feine Vot gebracdht. Sollte dies da und
bport dody der Fall jein, jo wird ibhr jedenfalls wieder gejtenert verden
bie bid jeht. Trgantiationen find ja nun vorbanden, tvelde {id) bewabhrten. Gleich
nad) dem Ausbrud) des Krieged modhte nman e3 an eingelnen Orten ald Uebelftand
empfunden haben, daB cs in unferem Kanton, Wwie in den meiften andern iibri-
agend audy, an etner Sentraljtelle fehlte, weldye die Notitandsaftionen leitete. Aber
pag ermied jidy gar nidht ald Uebelftand. Bet der Verjdytedenartigfeit unferer Ge-
meinden oar ed geboten und jedenfalld dad Richtigfte, dak die Gemeindebehorden
die Jnitiative zur Organifation ergriffen. Sic fonnten beffer ald irgend eine
andere Jnjtang beurteilen, wad an ihrem Ort getan werden miiffe. Wenn man
batte warten wollen, bigd die Sade von einer fantonalen oder eidgendifijchen
Behorde organifiert gewefen are, jo wdre wohl alled mebr jdhablonenhaft ge-
gangen, die Piilfe hatte nidht jo fdnell, pielleicht audy nidht jo geredit und bor
allem nidyt mit jo geringen Koften geleijtet werden fonnen, wie ed gejdah. Da-
rum begniigten fid) wobl die jtaatl. BVebdrden aucdh damit, die Griindung von
Fiirjorgefommijfionen in den eingelnen Gemeinden zu empfehlen, itber die Orga-
nifation hingegen feine Vorjdhriften 31 maden, jondern diefe den lofalen Behir-
dent zu iiberlajfen. Und wad fidy bid jeht bewdbhrt Hat, wird, tmmer gleidhe BVer-
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baltnifie vorauzgefest, audy i Jufunft das ridtige fein. Bis jest hat jede Ge-
nieinde die Stoften der Siriegsnotunterftitpung aud) aus eigenen Mitteln bejtrit-
ten. Stoaatgbeitrage wurden nody feine verabreidt. Sollten aber fernerhin in ein-
selnen Gemeinden grofere und vor allem ldanger andauernde Notftande ein-
treten, wodurd) jene finangiell auBergewshnlidy jtart belaftet wiirden, jo miiBte
wohl aud) die Gejamtheit tn Witleidenjdhaft gezogen werden, in der Weife, dab
ber Staat Beitrage bewilligt, wie das in andern Kantonen jdhon gejcdheben 1it.

Jcy dente, jolche groBen Notjtande wiirden entjtehen, wenn aus irgend
weldyenr Urjachen in weiten Berufstreijen Arbeitslofigfeit eintrate. Darum toare
bte Butetiung von Notitandsarbeiten audy in unjerem Kantone durd) Gemeinde-
und Staatsbehorden zu empiehlen. Jcd) fenne ziwar den jest gemwih beredjtigten
Grundiag der Sparjamfeit, wonad) nur die dringenditen Arbeiten ausdgefiihrt
werden jollen. Aber ob cr aud) nody beredhtigt wdre bei einer auBergemwohnliden
leberhandnabhme von Arbeitslojigteit, bezweifle 1y, Denn fitr den Unterhalt der
Arbeitslojen mitgte dodh auf irgend eine Weije gejorgt werden. Wie bald waren
da tm gangen Santon herum SBehntaujende von Franfen ausdgegeben, ohne dap
man cine Gegenleiftung dafiir befame. Wiirde man aber Werfe ausfithren laffen,
ote man jeit Jabhren aufgeichoben hat, fo wdre vas ein iviirdiged Pittel, die Ar-
beitslofigfeit 3u befampfen und man hatte fiir die gehabten Auslagen eine Ge-
genletftung.  Jn normalen Seiten wiirden allerdingsd derartige Grundjdbe den
Behorden und dem Volfe widerftreben, weil fie die iiblidhe Vrarid ganz auf den
Seopf ftellen. Jn abnormalen Beiten jedod) wdre ed nidht nur nidt verwerflich
panady zu verfabhren, jondern angegeigt und vorteilhaft. €8 wiirde darum von
aroBer Qlugheit, wettfidhtigem BLd und energifdher Fiirjorgebeftrebung zeugen,
wenn Gemeinde: oder Staatsbehorden, die in Betvadt fallen, priiften, ob und wie
an threm Orte foldhe Grundidge durdygefiithrt werden fonnten. Noch beffer wdre
¢3, wenn fie bei Zeiten Vorbereitungen trdafen, daff fie beim allfalligen Eintritt
ausgedehnter Arbeitdlofigfeit den dabon Betroffenen jofort obne lange vorher-
aehende Beratungen und dadurdy bedingte LVeridleppung folde Notftandsar-
beiten givetjen fonnten.

1nd was man in diefer Hinjicht bon Staat und Semeinde event. fordern
piirfte, mup man aud) bon Privaten erwarten. Bet Bauern, Handwerfern und
Geidyaftalenten herrfdht gegenwirtig ganz dad gleidie Beftreben wie in Ge-
metnden und Staat. MWan will feine Ausdgaben auf etn Mindeftniaf bejdran-
fent und ebenfalle alle nicht dringend notwendig erideinenden Arbeiten unter-
It}iieu. 2ft jdhiebt man jogar die alg dringend erfanunten Repavaturen, Cr-
aangungen und Neuernngen auf. Und dod) follten diejenigen, welde Dittel
aemig befigen, es alg Pflidht betradhten, nidht blok die nottwendigiten Arbeiten
Qusfiibrcn au [affen, jondern aud) diejenigen, die var nidht fofort, aber dod)
m abjebbarer Jeit genacht werden miiffen. Wenn diefe Marime iiberall befolat
Ttl.lil‘be, fanden nod) biele 100 Hande BVeidhaftigung und man fonnte dadurd
midit bloB bei eintretender Arbeitslofigfeit bHelfen, jonbdern ihr vielleicht fogar
borbenrgen. Selbitberitandlich wdre es ein toridhted Berlangen, von jemand,
ver die berfitgbaren Mittel nicht hHat, zu fordern, dak er unter Wmitdnden fidh
lelber ruiniere, um andern Rerdienjt zu verfdhaffen. Was iy meine, qilt nur
von Bermdgenden. Mit diefen Ausfiihrungen berithren fidh audy die ,Prafti-
!g’hen BerbaltungsmaBregeln fiir die Krieqszeit”, welde die ,joziale Kadufer-
Ima” m Mars 1915 veroffentlichte. ) Fann mir nidht verjagen, die fiinf Runfte
Dieber 3u fetien. Sie lanten: :

1‘. Tte Geiddftéwelt wird fidy umio mebr das Opfer auferlegen, Angeftelte
audy in der jegigen Beit beizubehalten und recht zu bezablen, wenn die Qdufer-
idaft nidt mehr als notig guriidhalt und den Kredit nidht migbraudt.
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9. Arbeitslofigfeit wird am ebeften befampft durd) Bejdaffung voun Hr-
peitsgelegenbeit mit geredhter Entlohnung. ’

3. Wenn ndtig, trete man guerit aug Gejelligteits-, Sport- ujw. LVeremnen aus,
jtatt mit den Beitrdgen an Wohltdtigfeits- und Gemeinniipigfeitsunternehmen
au fargen.

4, Hausbedienftete, Taglohnerinnen, Pup- und Wajd)frauen, aud) Privat-
{ehrevinnen ujw. Haben in der jdpveren Seit ibre volle Belohnung umio ebher
uotig, alg fie von der Verteuerung mniehr zu leiden bhaben, als joldye, die im
Falle find, fie angujtellen,

5. Peehr denn je die Nechnungen fofort begahlen! Die Gelegenbeit ift giin-
itig, fidy diefe qute Gewohnbeit angueignen. Wer feine Schulden bezahl, berei-
dert fich. :

Wenn dieje Neitjige allerfeits jtrenge Beadtung fanden, fomnte ein Not-
jtand nidt nur fiir gange Berufstlajfen, jondern audy fiir viele Eingelperjonen
und Familien gar nidt eintreten.

Bejonders hinweijen midchte 1) auf Punft 3, worin verlangt wird, man joll
cher aus Sportz uud Unterhaltungsvereinen ausdtreten, alg wobltatigen und
gemetuniigigen Werfen feine IMithitlfe entziehen. €3 ware wirflidy bedauerlid
und zugleicd) bedentlicdy, wenn Qeute, welde bi8 jelt bet wobltdatigen und ge-
meinniiBigen Beftredbungen mithalfen, in Sufunit ihre Unterftitbung verjagten
witter dem Vorwande idledhter Beiten, wahrend ihnen gur Beteiligung an
Sreudenanidiien nod) qenug Geld gur Verfitgung jteht.

Bei eciner WVerfdlimmerung der Verbaltniffe twdre ed ferner audy Iwim-
fdhensivort, dak die fompetenten Jnftangen Sdritte unterndhmen, damit unfer
Kanton ebenfalls der - interfantonalen LVereimbarung betr. die wohnortliche all-
gemeitie Notunterjtiitpung mwdbhrend der Dauer ded europdifdhen frieged” bet-
treten fonnte. Tie genannte Vereinbarung ift eine Uebereinfunft zwijden 17
Qantonen, weldye bezwedt, dak den jenen Kantonen angebhorvigen, jeit dem
Sriegsausbrud) in Not geratenen Familten an ihrem Wobhnort ausdreichende
Unterftitbung ausgericbtet wird. Danad) hat jede Armenpflege dagd Recht und
bie Vflicht, eine in threr Gemeinde wohnende LVerfon oder Familte zu unter-
ftiitgen, obne borberige Unterhandlung mit der heimatlichen Urmenbehdrde ait-
Berhalb des Qantond. Die foften miiffen ur Halfte bom Wobhnort und zur
alfte bom Heimatort getragen mwerden. Der Thurgau bat neben fieben andern
RQantonen diefe Vereinbarung nod) nidht unterzeidnet. Der Hauptvorteil, tvel-
djen diefe bietet, it der, bak dringende, ditrch die Qriegdlage entftandene Notfdlle
rafd) erledigt mwerden fonnen. Andere Armenunterftiibungsdfalle twerden durch
dte Lereinbarung nidt beriibrt.

Bern, Rantonale Armenfommifiion Jn der Sibung vom 18.
Tezember 1915 referterte der Prafident, Herr Req.-Rat Burren, iiber die mit dem
frtegdnotfonfordat gemadhten Erfahrungen. Er begeichnete diefe als
erfreuliche, nidit blok wegen der Erleichterung der finanzielen [Qajten, jonbdern
namentlidy aud) deshalh, weil fie ungmweifelhaft dazu beitragen, den Gedanfen
ber Sdhaffung einesd dauernden Armenpflegefonfordated nad) dem friege 3u
popularifteren. Die relativ ganz wenigen Anftanden zwifchen den Behbrden des
LPobn- und dez PHeimatfantond fonnten meift ohne Schwierigfeiten befeitiat
werden, und der algd Schiedrichter vorgejehene Bundesrat mufte bHis jekt ein
eingiged Mal intervenieren.

Da § 50 ded bernifden Armengejebed die Genteinden war fir beredhtiat,
aber nidht fitv verpflichtet evtlart, ,ihre ditrftigen Ginwobner, welden riprim-
ged fie audy find, aud der Spendfaffe zu unterftiigen”, fragte es jid) anfangs,
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wie die Gemeinden verhalten iverden fonnen, die borgefehenen 50 Progent der
Unterftiigungstoiten fiir frieggnotleidende Wngehorige anderer Konfordatsfan-
tone 3u leiften: der Neg.-Mat erlieB dann, gefjtiigt auf Art. 39 St.-B., eine Ver-
fiigung, welde daz Redyt der Gemeinden in eine Pilidt ummandelte, JIm An-
fang war angenonunen worden, fiiv Yusgaben aus den Witteln der Notjtands-
fanumlung jolle fein Ritckgriff auf die 50 Progent der Heimatinjtanz erfolgen;
alg dann aber von andern Stantonen jolde Ausgaben BVern gegeniiber in Red)-
nung gebracht wurden, gab der Reg.-Rat den Gemeinden Weifung, ab 1. Mai
audy dementipredhend vorzugebhen.

S den weitern Verhandlungen famen gewifje, mit S und Geift deg
Arnengejetes in Widerjprud) itef)enbe LermwaltungsmaBnahmen eingelner ®e-
metndearnenbehorven zur Sprade. So Derfoitqe[bm pa und dort Armenbehor-
den Kinder auferhald der Gemeinde, ohne einen jdriftlicden Rflegevertrag ab-
suidyliegent und obne audy nur das Pilegegeld beftintmt zu normieren, was fie
dann erft am Shluf des Pilegejahrez je nad) dem Stand der Armentaffe (1)
tun, Ferner fommt eg tmuer noch vor, dap Ninder, die nad) Sdulaustritt zu
Dijtern am bigherigen Pilegeplag verbleiben, big zur Fonumenden Jabhr unent-
aeldlich arbeiten nuiffen, wm ihre Admiffionsfleider abzuverdienen. Und endlid
aibt es Urmenbehorden, ivelde entfernt twobnenden Pflegern zumuten, das
Wilegegeld am bredhuingstage jelber abzubolen. Die fantonale Armendivef-
tion wird anlaglid der Ctataufnabnien im naditen Herbit diefe Punfte in
einem Sreididyretben beriibren und den Gemeindebehorden die nodtigen Wei-
fungen erteilen,

Der drohende Entzug der Portofreibeit wiirde dag Budget der bernijdyen
Armenbehorden jahrlich mit fiihlbaren Piehrbetrdgen belaften und, abgeiehen
bievou, den gerade auf diejem (Jebiete jo notwendigen brieflichen Orientie-
rungsdienft {chiver jchadigen. Die Kommiffion eradtet ed einbellig als unridtig,
dafy der Bund dent Armentveien joldie Lajten aufbiirden will, und wiinjdt, daf
mwentgitens dem Armentvefen die bisherige Portofreibheit erhalten bleibe.

Ueber die Sonfordatdangelegenbeit referierte Herr Req.-Rat Burren am
27, Januar in einer von der liberalfonjervativen Wercinigung der Stadt Bern
quanf’m[teten offentlichen Leriammlung. Ter dem inbaltlich und oratoriidy gleid)
wirfungdvollen Vortrag reicdhlid)y geipendete, wohlberdiente Beifall galt gewih
borab dem Herrn Vortragenden perionlich, darf aber jzweifeldohne audy als
nmatertelle Juftimmung 3t feiner Grunbdtendenz aufgefaft mwerden: e fei zu
boffen, daf der jdhon bor dem Sriege vorbereitete und nun nad) den CErfahrun-
aen degd Qrieganotfonfordates numgearbeitete Entiourf zu einem interfantonalen
Sonfordat Detr. wohndrtlide Unterftitbung nad) ShHluk des Qrieqes Redytstraft
erhalte, als der gute Vorldufer eines befferen: eines Bundesgeieses betr. den
etdgen. nterftiitungawohniit. St.

— Dite Trt3armenpflege der Stadt Bern bhat tm Jabre
1914 einen Siojtenaufivand von Fr. 1,197,022, 31 (gegeniiber 1913: -+ 52,094. 35)
erfordert, wovon entfielen auf die Armenpflege der dDauernd Unteritiis-
ten (1271 Grivadhiene und 1409 Qinder): Fr. H78,077.94 (= -+ 18,584.37),
auf diefenige der voriibergebhend Unterftiigten (832 Familien, 675
01“66‘[110 Crmadyiene, 403 Ginbder, 228 Lebrlinge und Lebhriddhter): Fr. 412,009. 30
(= + 72,460.17), auf die Armenanitalt Qiihlemwil (422 Rffeglinge): Franfen
145,410, 34 (== 41,460.07) und auf die Verwaltung Franfen 61,524, 73
(= -+ 2509.98). Nad ‘)Imnq ver Cinnabmen (Hauptpoften: Staatsbeitraa nacdh
S8 38--43, 44 und 53 A. . Jr. 435,602, 92) verbleiben alg reine Ausgaben der
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Gemeinde Fr. HT8ITT. 73 (= + 92,968. 050). Der Voranjd)lag bro 1915 bhatte
&r. 717,226 vorgejeben und derjenige bro 1916 redyet mit Fr. 823,385; nam-
bafte Erhobung erfordern die Vojten fiir UnterftitBung von Kindern und Er-
wadyjenen und der Beitrag an die jtadtijcde Verjicherung gegen Arbeitzlojigfeit.
rmenpolizeiliche Ausgaben Hatte die Stadt im BVetrag von Fr. 27,839, 67, und
es wurden 17 Strafangeigen eingereicht wegen boswilliger Verlafjung der Fa-
ntilte und Nidhterfitllung der Unterjtiitbungspilicht. — Jn der Bahl der dauernd
Unterftitbten bradyte der Sriegsausbrudy feine Werdnderung, wohl aber in der
Sahl der voriibergehend 1nterjtiiten: Familien: 1913: 406, 1914: 832, ein-
selne Crimadhiene: 469 : 675, Kinder: 316 : 403, St

Glarus. Der regierungsratliche Entiourf zu einem Gefes iiber die jtaatliche
Alters- und Jnvalidenverficherung vom 24, Degember 1915 1jt vom Landrat am
19. Januar d. . an eine Sommifjion gemiejen worden. CEr bajiert auf ven
Grundlagen, die wir in Nr. 3 furg jfizziert haben. LWir twerden darauf uriid-
fonunen, wenn der Qandrat die Vorlage an die Landagenteinde endgitltig feft-
aeftellt DHat. Jngwijden nehmen wir von den Nenderungen Iotiz, welde der
Entourf an der Verfaffung und am Arvmengejes vorzunehmen notigt.

Yady demr Entiurf joll der Staat fiir die obligatorijdhe Lerfiderung jabhr-
lich 175,000 Fr. aufbringen. Hievon jind laut dem regierungsdratlichen BVericht
60,000 Fr. durd) beftehende Gefete und Beidliifie gefichert, und dazu find Fr.
115,000 new gu bejchaffen, u. a. dburdy Aenderung der Gejebgebung beziiglich der
Staatsbeitrage an dasd Armeniveien, bei denen eine WMinderausdgabe ded Staates
bon ungefahr 35,000 Fr. vorgejehen wird, tn Anbetracht der finangiellen €Ent-
[aftung, welde die Alterz- und Jnbaltdenverfiderung fiir die Armengemeinden
aur Folge haben und die fich mit der wadhfenden Bahl der Jnvaliden- und Alters-
renten in ftergendem Wake fithlbar machen wird., HBu diefer Aenderung fonnen
beridyiedene Wege eingejdhlagen werden; ald die einfadjte und flarjte Lojung
erjdieint dem Meg.-Nat die Amwvendung des n Art 77 St. V. niedergelegten
Grundiabes, wonady die Defizite der Schulredhnungen zu 34 3u LQaften ded
Staated und zu 14 zu Lajten der Tagiwen fallen, audh auf die Armengenteinden,
wontit in der Haubtiadhe wieder auf vas in Art. 49 ded 184Q0er ‘l[rrmnqefeeca
jtipulterte Syjtem der reinen Tefizitdbedung guriidgefonumen wird: Die Hiilfe
ded Staates tritt erft ein, wenn die Stenerfraft der Arniengemeinden bontanblq
beanfprudht worden ift. An Hand von Tabellen weift der Bewicht nadh, daf der
Mnterichied der ftaatlichen Beitragéleiftung nach dem derzettiqen Spftem (Staat
15 ded trof nwendung ded Marimal-Steueraniased fidh ergebenden Defizites)
und dem Spitent der remmen Tefizitdedung verbaltnidmahiq flein ift. Nad
pem Entourf find 1m Sinne diefes Grundpringipsd Art. 19 und 83 der Staats-
verfaffung und § 12 und 37 deg Armengeietes vom 3. Mai 1903 31t revidieren.
€8 fommen \vmqemnﬁ bont den bigherigen Staatdleiftungen in Weafall: bdie
Salfte der ﬂnften fm Lerjorqungen it Armenanijtalten (Glarug, Nafeld und
Cnnenda) (§ 37 al. a), fiir Verfebung in 3mwanggarbettd- und Trinferheilan-
jitaltent (al. ), fiir bewilligte Quren (al. ¢), fiir LVerforgungen in Erziehungs-
und Fettungz-, und in auBerfantonalen [rren-, Granfen- und Alterdverjor-
gungsanjtalten (al. d), jowic endlidy der Beitrag an die Koften der Vrivatver-
forgung bon Kindern und Crwadienen an Stelle der Anjtaltdverjorqung. § 37
ped Armengeiehed wird [anten:

Der Staat [eiftet den Armengenteinden folgende Beitrdge:

a. % an die Decdung der Defizite (Art. 83 St. B.).
b, Bollen Erfat der Kojten fiiv Verpflegung erfrantter, einzelftehender Kan-



	Was ist bis jetzt im Thurgau für die Kriegsnotunterstützung getan worden und was kann eventuell in Zukunft noch getan werden? [Schluss]

